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Füllung, lösen die statischen Leistungsregulatoren, die sich von Hand oder selbsttätig auf kleinere
oder größere Umlaufszahlen einstellen lassen. Die Einstellung erfolgt durch einfache Verlängerung
oder Verkürzung der das Regulatorstellzeug mit dem Steuerhebel der Maschine verbindenden Stange.

4. Die Kondensation.

Die mit Auspuff arbeitenden Dampfmaschinen , bei denen der Dampf nach der Arbeits-
leistung ins Freie entweicht, zeigen mancherlei Übelstände. Zunächst pufft der Dampf mit etwas
über Atmosphärenspannung aus. Zur Erzeugung von 1 kg Dampf von 1 at Spannung sind aber
637 WE erforderlich, die auf diese Weise ungenutzt ins Freie gehen. Ferner muß bei Auspuff-
maschinen dem Kessel ständig neues Speisewasser zugeführt werden, was oft ungünstig ist, denn
gutes Kesselspeisewasser (frei von Kesselstein bildenden Salzen)ist nicht häufig. Um diesen Übel-
ständen abzuhelien, wird der Dampf, nachdem er in ler Maschine Arbeit geleistet hat, in einem
mit dem Dampfzylinder in Verbindung stehenden Raum, dem Kondensator, niedergeschlagen. Hier-
durch wird, da Dampf von 1 at einen ungefähr 17001mal so großen Raum einnimmt wie Wasser,
die Spannung des austretenden Dampfes vor dem Kolben bedeutend unter den Atmosphärendruck
herabgebracht. Es wird

ein Unterdruck (Vakuum)

erzeugt, so daß der Über-
druck des hinter dem Kol-
ben wirkenden Dampfes

erhöht und die Leistung
der Dampfmaschine ohne

Erhöhung des Dampfver-
brauches vergrößert wird.
Obwohl nicht die ganze

durch Kondensation ge-

wonnene Arbeit ausnutz-
bar ist, da ein Teil zum

Betrieb des Kondensationsapparates verwendet werden muß, verbleibt doch ein so großer Arbeits-

gewinn, daß für die gleiche Leistung der Dampfmaschine ein beträchtlich niedrigererDampfverbrauch
und damit eine Brennmaterialersparnis von 25—33 Proz. erzielt wird. Wenn trotzdem nicht jede
Dampfmaschine mit einer Kondensationseinrichtung ausgestattet wird, so liegt das teils daran, daß
eine solche Einrichtung die Dampfmaschine komplizierter macht, ihre Wartung erschwert und

ihre Anschaffungskosten erhöht, teils daran, daß die im Verhältnis zum Speisewasser bedeutende
Kühlwassermenge (bei Einspritzkondensation das 20—25fache, bei Oberflächenkondensation das

30—50fache des von der Maschine verbrauchten Dampfgewichtes) sich häufig nicht beschaffen läßt,
oder daß das Brennmaterial sehr billig ist, also eine Ersparnis daran nicht nötig erscheint. Man

baut ohne Kondensation Lokomotiven, die meisten Lokomobilen und sonstige transportabele
Dampfmaschinen (ausgenommen Schifismaschinen) ; ebenso kleine, billige Dampfmaschinen; ferner

in vielen Fällen die Fördermaschinen der Bergwerke usw. Bei diesen Maschinen wird in neuererZeit
statt des Kondensators häufig ein sog. Wärmespeicher (s. Niederdruckturbinen, 8. 92) angeordnet.

Je nachdem der zu kondensierende Dampf mit dem Kühlwasser unmittelbar in Berührung

gebracht wird oder durch Metallwände von ihm getrennt bleibt, unterscheidet man Misch- oder
Einsprützkondensation und Oberflächenkondensation. Bei großen Anlagen mit mehreren Dampf-
maschinen wird der Abdampf in einem gemeinsamen Kondensator verdichtet: Zentralkondensation.

Fig. 134 und 135 zeigen das Beispiel einer Mischkondensation. Bei 1 tritt der von der Ma-
schine kommende Abdampf ein und mischt sich mit dem durch 2 zuströmenden Kühlwasser, das
infolge des im Kondensator herrschenden Unterdruckes (bis auf etwa 7 m Saughöhe) angesaust
wird. Die Menge des Kühlwassers kann mittels des Hahnes 3 geregelt werden, während seine gute
Verteilung durch das in den Kondensationsraum hineinragende gelochte Einspritzrohr 4 bewirkt
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Fig. 134 und 135. Einspritzkondensator mit liegender Luftpumpe.


